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Deutſche Jugend. 
„Ihr werdet die Fahne, die wir einſt aus dem Nichts hochgehoben haben, in Euren Händen halten müſſen!“ 
(Adolf Hitler an die H. J. am 8. September 1934 in Nürnberg.) 
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Die Feiern 


Adolf Hitler ſpricht 
zu ſeinen alten Kameraden von der Stätte aus, 
wo am Abend des 8. November 1923 die nationale 
Erhebung ihren Ausgang nahm. 


= 


Am Abend des 8. November verſammelte der Führer ſeine alten Mitfämpfer von 1923 im 
hiſtoriſchen Bürgerbräukeller in München um ſich. Herzliche Begrüßung beim Wiederſehen der Mitkämpfer von 
) im Bürgerbräukeller. 
A.-Brigadeführer Bennecke; 
bannführer Ulrich Graf 
A.-Gruppenführer Seydel. 


V. l. n. r.: Reichsführer S. S. Himmler; Kreistagspräſident und 
Weber; Adolf Hitler; Innenminiſter und Gauleiter Wagner; der 
Rudolf Heß: S.S.-Oberſührer Schaub. 


— meine, 


tler auf dem Weg zur Kranzniederlegung am 9 November. 


Adolf 
Neben dem Führer Rudolf Heß, in der zweiten Reihe Lutze, Himmler und Brückn 


er, dahinter Schaub und Maurice. 
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Während der Gedenkfeier an der 
Feldherrnhalle. 

Der Führer mit Chriſtian Weber 

(links), Rudolf Heß (rechts) und 

Himmler (im Hintergrund). 


| 
— 1 


Am 9. November: Kranzniederlegung durch Adolf Hitler vor dem Ehrenmal 
der gefallenen Freiheitshelden an der Feldherrnhalle in München. 

Die Blutfahne des 9. November 1923 wird von ihrem Träger Grimminger 
unmittelbar unter der Gedenktafel) in dieſem Augenblick geſenkt. 


F 


Aufmarſch der alten Mitkämpfer von 1923 vor der Feldherrnhalle 


Die „Rekruten der Partei“, die 18jährigen der 9.9. und die 21jährigen des . n. r.: iter Amann, eicher, a4, Ulrich 
BYS w za < š + = GN ES š š al, 3 sleite ank, ſtellvertr Reid NRofenberg 
B.D.M., wurden an dieſem Tage in die N.G.D.A.P. aufgenommen. e kFiehler e, 
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Vor wenigen Wochen hat der Kre 
zer „Emden“ von Wilhelmshav: 
auseineAuslandsreise angetrete 
um den Geist des neuen deutsche 
Lebenswillens, den derObersteB 
fehlshaber der deutschen Flott 
Freiwache der Kadetten. der Führer, dem Volke wie derga 
in alle Welt hin auszutragen. 


Drei von der Beſatzung 
des Kreuzers „Emden“. 


des Dritten Reiches, die von d 
friedlichen Aufbauwillen des Reich 
Adolf Hitlers künden. In einer Welt, 
irregeführt ift durch eine maßloſe He 
einer auch heute noch vielfach böswillig 
Auslandspreſſe, hat die „Emden“ ei 
große und hehre Aufgabe, zu zeugen y 
dem Geiſte des nationalſozialiſtiſch 
Deutſchlands, das fern allem imper 
liſtiſchen Streben friedliche Erober 
machen will und das bereit ift, mi 
Völkern, die guten Willens fin 
j x den zu leben. Aberall, wo f 
"A Kua den“ in den ſüdlichen und 
kaniſchen Gewäſſern in dieſen X 


fees" Auslandskreuzer find die Bo 


T : i ya Monaten zeigt, da führt fie den 
— By * i 5 Adolf Hitlers mit, der der Welt die B 
i : . T š i s ſchaft vom Frieden in Ehren und Glen 
* ern | berechtigung bringt. 


i 1 i Aber noch eine andere Aufgabe hat! 
1 „Emden“, den deutſchen Brüdern drauß 
in Afrika und in den weiten Gewällernd 
Indiſchen Ozeans die Grüße ihrer nal 
nalſozialiſtiſchen Heimat zu bringen, i 
Bande mit der Heimat enger zu knüpft 
ihnen Herz und Seele zu ſtärken, 5 
jeder von ihnen, an welchem Platze 
auch immer ſteht, für des Dritten Reich 
Der Kreuzer „Emden“ vor ſeiner Ausfahrt auf der Reede. Ehre und Lebensrecht einſteht. 
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Die deutſche Flagge am Heck. 
Anterricht und Scheuern auf der Schanz. 


Fregattenkapitän Dönitz 
der Kommandant des Kreuzers „Emden“. 


An Bord des Kreuzers: Muſterung in Diviſionen. Anterricht der Kadetten in „Backbord Kutter“. 


Seite 1842 Illuſtrierter Beobachter 1934 / Folge 46 


— rr 


Pimp 


Helft Heime khatten 
ür das Jungvolk 


Der Zugführer befommt Meldung. 
Schon unter den Jüngſten gilt das Führerprinzip als Grundſatz der Ordnung. 


Die Antrittsſtärke für die Meldung 
wird aufgeſchrieben. 


So 'ne Bahnfahrt! ee Sa 
Auf Wanderfahrten lernen die Jungen ihre ſchöne deutſche Heimat kennen. Auf Fahrt ins Grüne. 
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Stille Poft: 
„Rhabarber — Rhabarber“. 
Für Scherze iſt die Jugend immer aufgelegt. 


| Der Fahrtenbericht: 
„— und dann haben wir ſie feſte verrollt!“ 
Ein Bild echter Jungenfreude im Jungvolkheim. 


G ſorgloſe Jugendzeit! Gibt es etwas 


Schöneres für echte deutſche Jungens als 


im friſchfröhlichen Spiel in Wald und Feld ſich 
zu tummeln und den Körper zu ſtählen für den 
kommenden Lebenskampf. Immer luſtig, immer 
aufgelegt zu allerhand Streichen, ein frohes 
Lied auf den Lippen und doch jhon das Ahnen 
im Herzen von kommenden gewaltigen Aufgaben, 
die ganze Männer erfordern — das if Adolf 
Hitlers Jugend, aus der ein ſtarkes Geſchlecht 
eranreift, das dereinſt berufen iſt, die Geſchicke 
des Vaterlandes zu lenken. 

In echter Volksgemeinſchaft wachſen ſie heran, 
all die vielen, vielen Pimpfe. Standesunterſchiede 
nd Klaſſenhaß ſind ihnen fremde Begriffe. Als 
re Führer ſind die Beſten des deutſchen Volkes 
gerade gut genug, liegt doch in ihren Händen 
die ganze ungeheuer ſchwere Verantwortung für 
Deutſchlands Zukunft. 

Laßt uns alle mithelfen an dem gewaltigen 
Erziehungswerk der kommenden Generation, in— 
dem wir dem Jungvolk Heime ſchaffen, die zu 
j zellen nationalſozialiſtiſcher Jugenderziehung 
werden ſollen! „Ein Heil unſerm Führer!“ 
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„Zeppelin kommt Zum Nordpol! 


Witzpoſtkarte vom Jahre 1909. 


rung. Der graue Schiffskörper hängt unverſehrt über 
dem gefrorenen Aderboden. Der Wind hat merklich 
abgeflaut. 


In der Nacht iſt ein Kommando Luftſchiffer aus 
München eingetroffen. Es hat einen Waggon Gas— 
flaſchen und Betriebsſtoff mitgebracht. Er hing am 
D-Zug. Der hielt extra in Loiching, um ihn abzuſtoßen. 
Auch Füllgeräte ſind dabei. 

Es hat doch etwas für ſich, dieſes Arbeiten mit der 
Gemeinſchaft. Keiner hätte ſich früher um ſie geküm— 
mert. Jetzt ſteht auf einmal alles zur Verfügung, um 
ihnen zu helſen. 

Im Morgengrauen werden die Zellen nachgefüllt. 
Inzwiſchen pumpt man ſich eine Lederjacke. Dazu ein 
Paar Stofflatſchen, Babuſchen genannt. Die trieben 
ſich im Arbeitskaſten des Laufganges herum. Herrlich. 
Manzell Ht gerüſtet Es ift wieder alles in beſter 
Butter 

Am 11 Ahr geht's wieder los. Knapp drei Stunden 
ſpäter ſind ſie auf dem Exerzierplatz von Oberwieſen— 
feld. Manzell ſtellt mit Befriedigung feſt, daß die 
vordere Gondel genau auf der ausgebreiteten Lan— 
dungsflagge aufſetzt. 

Angekommen. Mit einem kleinen Amweg, aber an— 
gekommen. 

Vor der Gondel knickt ein Zwiliſt in eine Ver— 
beugung. Oberſt Sowieſo. Die Hofkutſche wartet, die 
Herren ins Offizierskaſino zu fahren. 

Schön, denkt Manzell, fahren wir zur Abwechjlung 
mal in der Hofkutſche zum Eſſen. 

Ein prächtiges Portal. Eine breite Treppe. Ein pom— 
pöſer Flur. Stufen nach oben, Stufen nach unten. 

Wo kann man ſich hier mal waſchen? Seit Fried— 
richshafen, verſtehen Sie — — natürlich, natürlich. 
Gleich hier rechts. And Sie kommen dann wohl nach. 

Friſch gebürſtet, ſtrahlend wie ein junger Morgen, 
ſteigt Kapitän Hacker die Stufen nach oben. 

Zwei Hartſchiere ſpringen vor, kreuzen die Helle— 
barden. Königlich bayeriſche Leibwache. Dahinter ein 
ſchwarzer Herr mit vielen Orden. 

„Sie wünſchen, bitte?“ 

„Ich bin hier zum Eſſen befohlen.“ 

„Bitte, wenn Sie ſich zwei Treppen nach unten be— 
mühen wollen und dort noch einmal fragen.“ 

„Na Ihön. wie Sie denken.“ Eine kurze Kehrtwen— 
dung. Herunter in die Bedientenſtube. 

Armes Manzell, nein, du warſt nicht hoffähig. Das 
iſt dein Fluch, daß du nicht in Gala gehſt. Es iſt nicht 
gut, wenn man es nur innerlich hat. Man muß auch 
einherprunken können vor den Leuten. Aber das kannſt 
du nicht, Manzell. 

In einer großen, weißgetünchten Kellerſtube ſtehen 
weißgedeckte Tiſche. Alſo, das iſt doch ſehr gemütlich 
hier. Was gibt's zu eſſen? Weißwürſte? Her damit. 
Münchener Bier? Ausgezeichnet. Man kann gar nicht 
beſſer leben. Der geheime Auſſichtsrat da oben ift doch 
ein prächtiger Kerl. 

Nach der achten Weißwurſt ſchiebt ſich eine brum— 
melnde Geſtalt in die Tür. „Hallo, Dürr, hat man Sie 
auch hergeſchickt?“ Der grient: „Ja, wir ſehen nicht fein 
genug aus“ And beſtellt ſich eine Karbonade. 

Von der iſt etwa noch die Hälfte übrig, da ſchiebt 
ſich über die Schulter ein Smoking durch die Tür. Ver— 
legen ſieht er ſich um, zögert rund um den Tiſch. Man— 


zell freut ſich, Manzell guckt niederträchtig nach der 
anderen Seite. 

„Ach, meine Herren, ein entſetzlicher Irrtum — höchſt 
bedauerliches Verſehen. Habe gewiß die Ehre — böj- 
lichſt bitten, ſich nach oben zu bemühen.“ 

„Ich eſſe“, ſagt Dürr. 

„Schon ſatt“, echot Hacker. 

„Aber meine ſehr verehrten Herren, das geht doch 
nicht. Was würde ſeine königliche Hoheit der Prinz— 
regent dazu ſagen. And Exzellenz.“ 

Richtig, der alte Graf. Ja, dem darf man das wohl 


nicht antun. And ſo geben die beiden bockbeinigen 
Hinterwäldler nach. Der Smoking iſt ſichtlich er— 


leichtert. 

Wieder nach oben, vorbei an den Hartſchieren. Jetzt 
ſtehen ſie ſtramm und präſentieren. 

Silbergedeckte Tafeln im Speiſeſaal, verwirrender 
Glanz von Aniformen und Orden. Zwei leere Plätze. 

Rechts eine Exzellenz, links eine Exzellenz, gegenüber 
Erzellenz der Herr Kriegsminiſter. Eigentlich ganz 
bequem. Man braucht ſich keine Namen zu merken. 

„Ja, wo waren Sie denn ſo lange?“ 

„Im Kellergeſchoß.“ 

Große Heiterkeit. Das iſt ein Grund zum Trinken. 

„Sie eſſen ja nicht?“ 

„Das ſoll einem nach acht Weißwürſtchen auch ſchwer— 
fallen.“ 

Großartig. Aber das iſt ſchließlich kein Grund, nicht 
zu trinken. 
„Was 
Bayer?“ 
Aber das iſt nun wirklich ein Grund zum Trinken. 
Halt, ſo geht das nicht weiter. Was wird aus „Z la“, 
wenn dies Tempo anhält. Alſo jetzt heißt's ſchwindeln. 
Ein aufdringlicher Blick nach der Ahr. „Was, ſo 

ſpät ſchon? Da muß ich ſchleunigſt an Bord.“ 

Nein, ſowas gibt's hier nicht. Solange ſeine König— 
liche Hoheit die Tafel nicht aufhebt, darf hier noch 
keiner aufſtehen. Haha, nein, das geht nicht. Aber das 
iſt doch nun endlich mal ein Grund zum Trinken. 

Hilfe, jetzt ſieht es wirklich bedenklich aus um „Z la“. 
Alſo weiter, und wenn ſich die Balken biegen. „Aber 
das nutzt wirklich nichts. In einer Stunde ſteigen wir 
auf. Die Vorbereitungen, jo dringend, jo umfang- 
reich —“ 

Ein alter General der Kavallerie erbarmt ſich. Der 
außerordentliche Fall wird dem Zeremonienmeiſter 
unterbreitet. Der trägt die Bitte dem Adjutanten des 
Prinzregenten vor. Der Adjutant trägt ſie Seiner 
Königlichen Hoheit vor. 

Auf demſelben Inſtanzenweg zurück kommt der Be— 
ſcheid. Einige Minuten Geduld, der Prinzregent möchte 
die Herren noch kennenlernen. 

Hoheit laſſen befehlen. Händeſchütteln. Mit ver— 
gnügten Auglein betrachtet Graf Zeppelin ſeine rauh— 
beinigen Manzeller auf dem ſchlüpfrigen Hoſparkett. 
Ein kleines Päckchen Dankend erhalten. In einem un— 
bewachten Augenblick wandert es in die Taſche. 

Der Zeremonienmeiſter bringt würdevoll die Er— 
laubnis zu verſchwinden. Noch ein Glas Sekt zum Ab— 
ſchied. „Hat der Herr noch einen Wunſch?“ 

„Aber fiher. was zu rauchen und eine kräftige Taſſe 
Kaffee.“ 

Eine dicke Bauchbindenzigarre trudelt an. „Aber um 


ſind Sie für ein Landsmann? Wie, ein 


Himmelswillen hier nicht rauchen.“ Rein ift die un- 
ergründlichen Jackettfutterale. 

Vor dem Tor wird die Hofkutſche mit ſtürmiſchen 
Hochrufen begrüßt. „Zeppelin hoch.“ „Hoch Graf Zep— 
pelin.“ 

„Grüßen Sie doch bitte“, raunt der Begleiter. „Aber 
ich bin doch nicht Graf Zeppelin.“ „Das iſt ganz gleich— 
gültig.“ 

And Manzell fügt ſich in die Welt des Scheins. 
Alanzell ſchwenkt leutſelig die Mütze. 

Durch den Kopf ziehen kreiſende Nebelſchwaden. 
Auf dem Gondelrand werden die Babuſchen wieder 
angezogen. Junge, Junge, warum dreht ſich eigentlich 
alles? Der Kaffee war doch nicht jtarf genug. Na, die 
friſche Luft wird ibon helfen. Zetzt bloß nicht hinſetzen, 
dann iſt's gefehlt. Hübſch beſchäftigen und auf den 
Beinen bleiben, das hält munter. 

Eine halbe Stunde ſpäter kommt auch der alte Herr. 
Klar zur Abfahrt. 

Ballaſt ab. Hoch mit 2,2 Sekundenmetern. Donner— 
wetter, das war eine ſchneidige Abfahrt. Hat „Z la“ 
etwa auch Sekt getrunken? 

Aber was iſt denn das? Da vorne hängen ja die 
Knebelleinen runter und baumeln im Fahrwind. So 
eine Liederlichfeit Sowas ärgert einen ordentlichen 
Menſchen. 

Iſt denn kein Monteur da? Alſo ſelber machen. Aber 
paß gut auf, Junge. Halt dich feſt, du biſt noch nicht 
ſicher auf den Beinen. 

Von der Vorderkante der Gondel führt eine kurze 
Strickleiter hinauf zum Laufgang. Hoppla, da draußen 
verliert Manzell den erſten Babuſchen. Er muß im 
Park von Nymphenburg liegen. 

Auf allen Vieren den Aluminiumſteg entlang. Brr, 
der Wind bläſt eiſig. Bäuchlings werden die Knebel— 
leinen eingeholt. Siehſt du wohl, das wäre auch wieder 
mal erledigt. 

Beim Abſtieg auf der Strickleiter plumpſt der zweite 
Babuſchen. Das iſt über Paſing. 

Aber der eklige Druck auf den Kopf iſt weg. Der 
Wind hat ihn herausgepuſtet. 

Mit Dunkelwerden fahren ſie friedlich in die 
Schwimmhalle ein. Die ſchöne Zigarre hat die Gewalt— 
tour nicht ſo gut überſtanden. Sie entblättert ſich. Hilft 
nichts, muß in die Pfeiſe geſtopft werden. 

And was kommt da noch zum Vorſchein? Richtig, 
das Päckchen. 

Aus der Hülle ſchält ſich ein hellblaues Schächtelchen. 
Darin glänzt es ſilbrig auf weißem Samt. Anter dem 
Deckel das hochrote Band. Ein Orden, ein richtiger 
Orden. Noch dazu einer, zu dem man nicht vorgeſchlagen 
wird, der nur verliehen werden kann. 

And den hat Manzell ſo einfach in die Zackentaſche 
geſteckt. Man denke! 


0 


DER BIRNBAUM VON GOPPIN GEN. 


Die nächſte Woche ift wieder mit Abungsfahrten der 
Militärluftſchiffer ausgefüllt. Eigentlich ſollte „Z la“ 
ja längſt in ſeiner Halle bei Metz liegen. Aber die it 
noch nicht fertig. So wird auf dem Zeppelingelände 
eine proviſoriſche Zelthalle errichtet. Da kommt das 
Luftſchiff hinein. 

Denn die Schwimmhalle brauchen die Manzeller 
jetzt wieder ſelbſt. Schließlich wollen ſie nicht immer 
auf fremdes Eigentum angewieſen ſein Sie wollen 
wieder ihren eigenen Zeppelin haben. 

Ganz in der Stille iſt in der Landhalle der neue 
„Z 2“ gebaut worden. Aus den Reſten von Echter— 
dingen. Die Gondeln konnten ſo wieder verwendet 
werden, das Aluminium wurde umgeſchmolzen und neu 
aufgearbeitet. So ift es eigentlich das alte Luftſchiff. 
Manzell nennt es auch wieder „Z 2“ Es gleicht ſeinem 
Vorgänger wie ein Ei dem anderen. Rur qang gering 
fügige Anderungen ſind vorgenommen 

Am Morgen des 10 Mai wird das Gerippe in die 
Schwimmhalle gebracht. In vierzehn Tagen iſt es fertig. 

Auch dieſes Luftſchiff ſoll vom Reich übernommen 
werden. Sechsunddreißig Stunden Dauerſahrt heizt 
die Abnahmebedingung. 

Am 29. Mai ſteigen die Manzeller auf, um ſie zu 
erfüllen. Sie wollen verſuchen nach Berlin vorzuſtoßen. 
Das wird dann die Krönung ihrer kühnſten Träume 
ſein. Abends um 9 Ahr beginnt die Fahrt. 

Dunkle Nacht. Der Mond ſteckt hinter einer dicken 
Wolkendecke. Es regnet in Strömen. 

12 Ahr. Biberach. Es gießt luſtig weiter. 

1.30 Ahr öffnet ſich die Wetterwand für einen Augen— 
blick. Zehn Kilometer entfernt glänzen die Lichter 
von Alm. 

Wieder undurchdringliche Finſternis. Der Wind 
peitſcht den Regen in die Gondel und auf den Karten— 
tijh. Auch ift er böiger geworden. „Z 2“ macht tiefe 
Verbeugungen. 
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Abenoth 
el Hadsch 


eil euch, ihr Freunde!“ rief er ſchon vom Damm ber, und zwängte eilig ſein 

hochbepacktes Rad durch die enge Pforte. Der Tränkeimer fiel mir aus der 

Hand und rollte unter dem Hektor durch auf die Weide, wo ihn Refi eifrig 
beſchnupperte, um ihn gleich darauf verächtlich zur Seite zu ſchieben. 

„Guſtav, Menſch, biſt du's wirklich!“ Wir ſchüttelten uns endlos die Hände, 
fait auf dem gleichen Platze, auf dem er fih vor zehn Jahren verabſchiedet hatte. 

„Donnerwetter, iſt das hier grün geworden bei euch. And umgebaut habt ihr 
auch. And was iſt der Boden trocken und feſt gegen früher.“ 

Za, es hat ſich manches geändert bei uns. Damals lag das Haus halbfertig, ohne 
Baum und Strauch im kahlen Moor und man verſackte bei jedem Schritt. Die 
einzige Kuh weidete, mager und hungrig, auf den kümmerlichen Reſten der Neu— 
ſaat; die Alteſte von unſeren dreien lag damals noch im Kinderwagen. 


Guſtav aber iſt der alte geblieben, bis auf den rieſigen Schnurrbart und die 
Wetterfalten im Geſicht Noch immer hakt er beim Satzbeginn ein wenig mit der 
Zunge an; am Rade hängt die Klampfe neben dem Malgerät, und als er jetzt die 
blaue Legionärsmütze herunternimmt, um über die blonde Perücke zu fahren, ver— 
ſinken die zehn Jahre ſeit dem eiligen Abſchied aus dem Moor, als wären ſie nie 
geweſen. 

Oden verwahre ich in einer dunkelbraunen Eichentruhe alles, was uns in der 
Zwiſchenzeit an ihn erinnerte: Ein handgemaltes Panorama von Kirk Agadſch in 
Anatolien mit einem vergnügten Brief, eine Poſtkarte aus Niſch, zwei bunte An— 
ſichten in Himmelblau und Weiß vom Gardaſee und eine aus Neapel mit dem 
gefährlich qualmenden Veſuv, die Photos aus Sidi bel Abbès, Fliegerbilder vom 
Hohen Atlas, Zeichnungen von mauriſchen Bauten und Portalen, Aquarelle von 
Eidechſen und Schlangen, Truppenbilder aller Art und getrocknete Pflanzen; dazu 
der Pack Briefe, auf ſeltſamen Bogen, mit farbiger Tinte geſchrieben. Obenauf 
liegt mein Weihnachtsbrief von 1931 mit vielen Stempeln und dem handſchriftlichen 
Vermerk: A I Meknès. Adressat inconnu. Retour a Venvoyeur. (A I Meknès. 
Adreſſat unbekannt. Zurück an den Abſender.) 

Beim Abendbrot ſitzen wir am jelben Tiſch, an dem wir in der Baracke 
unſere „Bohnen mit Reis“ aus blechernen Picknäpfen löffelten. Es ſind nur 
noch wenige alte Siedler dageblieben. Erich Ziesner hungert ſich mühſam in 
jemer ſächſiſchen Heimat durch, Kunrad ſitzt als behäbiger Kaufmann im heimat— 
lichen Bremen und der dicke Karl buchbindert in Schleſien. Will Kurlat hat ſein 
Kolonat aufgegeben und lebt in der Schweiz, Karl Keller iſt verſchollen und der 
ewig vergnügte Brämer Plantagenleiter auf Sumatra. Guſtav Adenoth aber, der 
landflüchtige Afrikafahrer, lehnt in unſerem alten Rohrſeſſel, als wäre er nie 
fortgeweſen, ſchraubt und zupft an ſeiner Klampfe und mat uns die alten, 
lieben Lieder, eins nach dem anderen. 

In einer beſinnlichen Pauſe gehe ich zu meinem Mende hinüber; ich brauche 
eine leiſe, beſchwingte Muſik. Guſtav iſt nur mit halbem Ohr dabei. Er ſtarrt 
abweſend nach dem Heidebuſchen auf dem Bücherſchrank — die letzte Heide von 
dieſem Jahr. Von der Legion hat er noch kaum geſprochen, jetzt aber rückt er 
ſich zurecht und ſagt: „Laß mal. Das muß ich dir unbedingt erzählen! 


Wir lagerten bei einer der großen Streifen in der Wüſte in der flachen Tal— 
mulde ſüdlich Depot 23. Die Sonne flammte noch einmal über den gelben Sand 
und verſchwand hinter dem Hortzont. Die Kraftfahrer hatten ſchon Feuer gemacht 
und rührten ihre potage. Ich machte mich noch zu den sahariens hinüber, die 
dicht bei uns lagen. Eine Gruppe meiner alten Freunde hockte maleriſch neben 
dem Gepäck, treue Kerls aber furchtbar ſchmutzig. Wir redeten halblaut vom 
letzten Marſch und dann mußte ich wieder von meinen Orientfahrten berichten. 
Ich hatte mich bei ihnen ſchon ſo langſam bis Mekka hingelogen, aus purer 
Gutmütigkeit, denn davon konnten ſie nicht genug hören. Abenoth el Hadſch, den 
Pilger Abenoth nannten ſie mich mit großem Reſpekt, weil ich die Kaaba geküßt 
hatte. Wenn die Wahrheit herauskam, hätten ſie mich mindeſtens verprügelt. 

Drüben war unterdeſſen die Suppe fertig geworden. Eine bunte Geſellſchaft lag 
und lab um die Feuer, dahinter ſtanden die Laſtwagen ſtarr und unbeweglich gegen 
den Nachthimmel und erſchienen wie ſeltſame Arwelttiere im ungewiſſen Licht der 
Lagerfeuer. 

Der kleine Hippolyte aus Toulouſe baſtelte an einem ſchwarzen Kaſten mit 
Grammophontrichter. Er ſuchte die Welle Toulouſe und ſtritt dabei heftig mit Paul, 
dem herkuliſchen Möbeltransportfahrer aus Paris, der erſt vor wenigen Monaten 
ſeine Möbelſuhren verlaſſen hatte. Ich achtete kaum auf die Töne, die unter Pfeifen 
und Knacken aus dem Apparat kamen, ſondern genoß über meinen Löffel weg das 
bewegte Bild des Lagers unter nächtlichem Wüſtenhimmel. Da kamen klar und 
deutlich, im vollmundigen heimatlichen Dialekt, zu mir die Worte herüber: „Dös 
glaabſt, Lackl damiſcher.“ Mit einem Satz war ich drüben, trat einem ſchlafenden 
Kameraden auf den Bauch. ſtieß den verblüfften Hippolyte ſeitwärts in den Sand 
und warf mich vor den Apparat. „Qu’as-tu, es-tu fou?“ („Was haſt du, biſt du 
perrüdt?“) ſchrie der Touloufer entrüſtet. And dann rückten fie mit fünf Mann auf 
mich los, um ihre Jazzmuſik betrogen voran Paul le Pariſien den Kopf zwiſchen 
den Schultern wie ein wütender Bulle. 


(Silu. aut Seite 1869) 


Kann man mit 60 


wie mit 16 schlafen? 


AUFN. SUSE BYK 


Zwar wird meist die natürliche Schlafbereitschaft im Alter 
geringer, aber viele mindern sie noch durch die Wirkung 
des Coffeins, das sie mit dem Kaffee zu sich nehmen. 

Der coffeinfreie Kaffee Hag kann weder die Schlafdauer noch 
die Schlaftiefe ungünstig beeinflussen. Auf die Erreichung 
dieser Tiefe kommt es an - viel mehr als auf die Länge des 
Schlafes. Wer zeitlich wenig Schlaf bekommt, sollte um 
so mehr alles meiden, was die Schlaftiefe - und damit den 
Schlafwert - beeinträchtigen kann. 

Kaffee Hag ist auf jeden Fall vollkommen unschädlich. Er 
schont Herz und Nerven, regt an, aber nicht auf. 

Hag ist ein ganz vorzüglicher Bohnenkaffee und gewährt 
vollen Genuß. Er ist dem Gesunden eine Wohltat - dem 
Leidenden ein Labsal. 

Trinken Sie Kaffee Hag einmal vier Wochen lang, und Sie 


werden wissen, was Kaffee Hag für Sie bedeutet. 
Kaffee Hag trinken - 
jung gewohnt - alt belohnt. 


Aber: 
auch spät begonnen - viel gewonnen. 


Seite 1868 


Früher RM. 69.-, wer RM. 30.- 


—— 
Meyers 


Meines 
keriron 


„Meyers Kleines Konversationslexikon““ 

J. Aufl., 1934 neu erschienen m.sämtl.polit.u 
wirtschaftl Aenderg. seit d. nat.-Sozialist. Re- 
volut.:3 Leinenbde. i. Grob form. je 5 em dick, 
72000 Stichwört., 4270 Abb. u. 2525 Seiten. Alle 
3 Bde. jetzt nur RM. 30.- (Aufl. 1932 kostete 
noch RM.69. —)zahlbaı nach Erhalt der 3 Bän- 
de in 10 Monatsraten à best 3.- ohne Anzhig. 
u.ohne Rückgaberecht bei Nicht- 

Nachn. Garantie: gefall. innerhalb 14 Tag. ! 
Verl. Sie ill. Prospekt kostenl. u. unverbindl 
Erfüllungsort Stuttgart, Eigentumsrecht vorb. 
Fackelverlag Stuttgart N. 10 
li 11; 


E tahl- Schlafzim. Kinderbetten, 
TEN T Mote Betten Stahifeder-u.Auflegematr, 
E an alle. Teilzulg. Katal. frei. Eisenmöbelfabrik Suhl/Th, 


Kennen sie? 1 
das Katergefühl ? 


Wer einmal über den Durst getrunken hat, 
wer viel geraucht hat, wer arbeitet oder 
üb tnächtig ist, der weiß, was ein Kater ist, 
Wenn’s in den Schläfen hämmert, wenn der 
Ko í zerspringen will, dann ist vielleicht die 
Apotheke nicht gerade in der Nähe. Deshalb 
empfiehlt es sich, „Spalt-Tabletten“vorsorg- 
lich immer bei sich zu tragen; sie besei- 
tigen und verhüten den „Kater“, auch bewir— 
ken sie eine schnellere Ausscheidung zuviel 
ınkener Alkoholmengen. Sie wirken 
bei Kopischmerzen, Migräne, neuralgi- 
schen Schmerzen usw. Die überlegene Wir- 
kung der „Spalt-Tabletten“ kommt dadurch 
zustande, daß sie infolge ihrer Zusammen- 
seizung auch die spastischen Ursachen der 
š nerzen erfassen. — Zu jeder Normal- 
pa kung der „Spalt-Tabletten“ erhalten Sie 
eine Flachdose, die in der klein- YA 
sten Tasche Platz hat! YA 
Preis: 10 Stiick RM. —.62 TABLETTE) 
20 Stück RM. 1.6 NJ 
Tabletten sina in _ == 

haben! NY) 3 


Hoch 
arbeiten 


kann sich jeder nach zielbe - 
wußtem Studium der Selbst-u. 
Fernunterrichtsbriefe d Rustin- 
schen Lehrinstituts.Neben dem Be- 
ruf Vorbereitung auf Berufsprufungen 
(kaufmännische, technische:Meister, 
Techniker, Ingenieur)Schulprüfungen 
Obersekundareife, Abitur)Auch Fortbit 
dung für Beamte fremdsprachl, musik- 
wissenschaftliche Berufe. - Beratung, 
Prospekte u. Rustin-Zeitschrift kostenlos. 
Rustinsches lehrinstitut, Potsdam-Wo47 


Illuſtrierter Beobachter 
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Eine Huge! @ | Glas- Christ- 


muß es nicht gleich | BAumschmuck 
(Hilfswerk) 


sein, eine EM-GE 
Gaspistole leistet 
meist denselb. Dienst, 
ohne jedoch zu töten! 


EM-GE 
Gas- Leucht-u.Alarm- 
pist. oh. Waffensch. i. 
Fachgesch. Liste frei. 
Moritz & Gerstenberger 
Zella-Mehlis 37 i. Thür. 

[24-17] 


Ji uJitsu 
Die unsichtbare Waffe ! 
Lehrbuch der japani- 
schen Kunst d.Selbst- 
verteidigung bei tät- 
lichen Angriffen. Mit 
63 Griff-Abbildungen 
M. 2.80 (Nachnahme 
M. 3.10) 


Versand Hellas 
Berlin-Lichterfelde 103 


[52-201 


Grauer Star | 


ohne Operation 
heilbar. Dr. Kuschels 
Institut für Reform- 
Medizin, 
1 i. W. 204 Aus- 


kunft kostenlos 


Denn es iſt kalt. 
Da ſollen Sie 
und Ihre Lieben 
nicht frieren. 


Ein guter Berater 
für Neu⸗Anſchaf⸗ 
fung molliger 
Winterſachen iſt 
unſere illuſtrierte 
Preisliſte. Welch 
eine Rieſen⸗ 


Auswahl! 


Unterzeuge, feine 
Trikot⸗Wäſche, 
Winterſtoffe für 
Kleider Strick⸗ 
wolle, Vecken und 
vieles mehr. 
Alles zu dei. sar 
günſtigen Preiſen 
in guter Qualität. 
Fordern Sie un⸗ 
ſere reichhaltige 
Preisliſte unver⸗ 
bindlich u. koſten⸗ 
los an. Sie wer⸗ 
den über Preiſe 
u. Auswahl über⸗ 
raſcht ſein. 


Textil» 
Manıfaktur 
Haagen 


Wilhelm Schöpflin 
Haagen 250 Bad.)! 


“5 
Tg 


extra 2.25, Drix-Tabl. 1.80. 


wirklich erprobt AOX- ULTRA 


Nachmachen ist schwer! 


Denn das Aussehen allein tut's nicht, es 
kommt immer auf den inneren Menschen 
an. So ist es auch mit Dr. Ernst Richters 
Frühstückskräutertee, dessen schlank- 

machende Wirkung und guter Geschmack 
vielfach nachzuahmen versucht, aber nie 


seit 27 Jahren bewährte innere Wirkung, so 
bleiben sie dem Original treu. Paket 1.80, 


Sie in Apotheken u. Drogerien ausdrücklich 


DR. ERNST RICHTERS 


Verlangen 


ls 


FRUHSTUCKSKRAUTERTEE , ` 


Mein vorj. Sort. hat 
sich selbst empfohl. 
Beweis: Fast 1000 
Dankschr. u. unzähl. 
Vorbestell. für dies. 
Ihr. Für d.kom.Weih- 
nachtstest habe ich d. 
neuest. Schöpf. d. Fa- 
brikat. i. 2 Priv- Spez. 
Sort. zusammengef. 
enth. alle a. d. Christ- 
baum. gehör. Art. 
Auch zum Teilen unt. 
mehr. Fam. geeignet. 
Sort.1, RM. 4.50 
Sort. 2, RM. 7.50 
fr. fr. Nachnahme 
Bestell. bitte sofort 
aufgeb. H.H. Schippel, 
Steinheid, Thür. Wald 6 


Rassehunde 
versd. sämtl, 
Rass. n. allen 
+ Wala Illustr. 
N Prachtkat.m, 
ir Preisl. u. Be- 

cchreib. 1 RM. 


(Marken). 
Arthur Seyfarth 
Bad Köstritz 36 
Gegründet 1864 
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Sportmodell 
(Luft- 
gewehr) 


Diana 


Luftgewehre 
Luftpistolen 
Waffenscheinfreie 
Sport- und 
Ubungswaffen 
Kein Rauch, kein 
Knall, billige Mu- 
nition, genaueste 
Schußleistg.,des- 
halb ideale Ge- 
wehre zur Übung 
und Unterhaltung. 
Prospekte kostnl. 
Dianawerk 
Rastatt 1 


Meine bekannt,pracht. 


Glas⸗Chriſtbaum⸗ 
ſchmuckſortimente 


Nr. I bunt enth. zuſ. 
200 Stck. bis 10cm Gr., 
echt verſilb.allerfeinſt. 
Glasſchmuckſtücke. 

Feenhaar, Baumſpitz. 
m. Engel und läut. 
Glod., 12 Kerg. 12 Ker- 
zenhalt., 1 Farbenpr. 
aaa Dhede Weih⸗ 
nachtstiſchdeche 

Kur 0.90 
N. II dasfelb. E Gilb. 
Schnee u. Matt 3. gl. 
Preis. Nr. III bunt od. 
weiß 150 Stck. m. Krip⸗ 
pe, Decke u. Spitze Mt. 
4.50 Nr. VI f. Vereine 
30 Kart. Mk. 10. Alles 
inel. Verp. fr. Haus p. 
Nachn. Beſt. Sie noch 
heut. Tauſ.zufr.Kund. 
Paul Heerlein, 
Steinheid|Thürw. No. 1/R 


Erscheint nur 1> 
Ausschneiden e 


Dieſe ſchöne 
Puppe 


ſteht, ſitzt, ſchläft, 
ruft Mama, 
abwaſchbar, alle 
Glieder beweglich, 
weich u. leicht, ganz 
aus Ledertuch, gel. 
geſchützt. Drehbare 
natürlich. Hände 
u. Finger, kind- 
lich. Charakter- 
kopf m. leucht. 


Kristall - Augen, 


wi. Zähnen, Zöpfe 
od. Bubikopf, Kleid 
mit oxtra Jacke. 


60 em. . 6.75 
73 em. , + 7.65 
87 om. . 8.75 


einſchl. Porto u. 
Verpackg. p. Nah- 
nahme. Kein Riſiko 
da Geld voll zurück. 
Mit echtem famm- 
baren Haar nur 
2.50 /, 2.75 N. 
und 3.— % mehr! 


„Es sind wirklich 
Künstlerpuppen“, 
schreibt Werkmstr. 
Pauli, Rheydt. 


Beſtell. Sie ſof., w. 
auch ſpät. lieferbar, 
dir. bei: 

N. W. Luthardt- 
Thoma, 
Steinach 102 Thür. 
Wald. (So. geſch. 
Luta- Puppen ſind 
Wertarbeit des 
Thüringer Waldes 


Für S. A. u. S. S. 
das neue 


rue, 


geländesporl 


mit Okular-Einzel- 
einstell., a. Wunsch 
auch m.Strichplatte 
z. Entiernungmess. 
Liste J. 57 kostenl. 
M. Hensoldt & Söhne 
Opt. Werke Wetzlar. 
Lieferung durch die 
optischen Fachgeschäfte 


Das weltberihmte__ 


deutsche Erzeugnis 
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ARMBRUSTER 


N 


IN ALLEN UHRENFACHGESCHAFTEN MİT JUNGHANS NAMENSZUG ERHALTLICH 


Haarauglall 
u. Kahlheil 


Natürl. Heilung v. ſelbſt 
Zahlung nach Erfolg 
Verlang. Sie Profpeft. 
HE ILVER LAG 
Baden-Baden 24H 8 
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Schokolade 


direkt ab Fabrik 
Verwendung von nur 
erstklass. Rohmate- 
rial wird ausdrückl. 
Postpak. enth. 


bitter, Vollmilch u. 
Vollmilch - Haselnu8 
à 21 Pfg., porto- 
frei gegen Nach- 
nahme von Mk. 8.40. 


Sortiment Il. 

die 100g-Taf,19Pfg. 

Reichillustr. Weihn.- 
Preisliste gratis. 


Martin Pirsch 
Schokoladen - Fabrik 
Leipzig C! 


umantin 


von RM 58.- an 
Wanduhren 


von RM 16.- an sow. 


Tish- (Aufsatz-) 
Uhren 


Direkt ab Fabrik. An- 


genehmeTeilzahlung. 
Katalog Nr. J gratis. 


E. Lauffer d. m. b. f. 
Uhrenfabrik 
Schwenningen a. N. 
Schwarzwald 


15 stein.Ankerwerk 
DAMENMODELL 


HERRENMODELL 
Versand an Private 
nurdurch 
JF Zorn gegr.1883 
Pforzheim 104 
Verlangen Sie sofort 
Juralto Katalog. 
12 ja. 


bla chr 
baumschmuck 


Herrliche erstklassige 


Neuheiten 
di ekt ab Fabrik 


Höchste Rabatt-Verg. 
Rücknahme bei Nichtgefall. 
Katalog gratis und franko 


C. Böhm - Caspar 
Ernstthal-Lauscha Thürw.36 
[2-1] 


Westfalia 
Werkzeugco. 
Hagen iw 


[52-491 


raue 
aare 


verschwinden d. einfaches 
Mittel. Keine Farbe! Näh, 
Frau A. Müller, München 
6 222 Alpenrosenstr, 2 


Mit unſeren beliebten 
Gießformen können 
Sie ſofort Bleiſolda⸗ 
ten, = Männer 
uſw. elbit gießen. 
Proſpekt umionit 


Gebr. Schneider 
Gießformenfabrit, 
Leipzig N22/14 
Halliſche Straße 121 
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STOTTERN 


ist nerv. Druck. Befr 
Dich selbst! Ausk. frei 
Arno Gräser. Gotha 
[L-25] 


romafische: 


armonikas = 
direkt ab fabrik š 


wege Si esoforf 
Liste E gratis. 
üns ya Ratenzahlungen= 
Meinel & Herold 
einel & Herol 
Klingenthal 324 
1-43 


Erröten 


Schücht. Befangh.? 
Aulkl. Schrift Cg. Port. 
P. Friede, München 25 

112-4] 


— 1 — 


Riesen-Auswahl 


Spielwaren, Baum- 
schmuck u. tausende 
andere Geschenke. 
Katalog umsonst 
an jedermann. 
EMIL JANSEN 
Solingen-Wald 116 


und alpin 
£ wirklich 
brauchbare 
Schi -Ausrü- 
stung vom 
Fuß bis zum 
Kopj finden 
Sie im 
64 seitigen 
Schiheft der 
Berger-h ata- 
log - Zeitung, 
das wir Ihnen 


gern 


N gratis 


Sund ranko 


zusenden 


SPORI- 
BERGER- 
WERK 


Rotschwaıge, 
Post Dachau 744 


GUNDKA-WERK 


12-7 [26-10] 12-2] 13-1 
Der Doppelwagen Berpaa 
~ wrot Perſon irei Nachn. 


Geſamtlänge des 
Zuges 115 cm 


Für nur RM. 


32 


Eugen 


überzogenes Pferd, 


liefere ich ſtabilen Leiterwagen i ; 
kann als Einſatz benutzt werden und ergibt einen 
hierzu paſſend, M. 1.75 extra. 


Stötzer, Steinach 1 (Thür. Wald) — Poſtſchecktonto Nr. 101076 Erfurt 1 


die schäumende 
Sauerstoff- 


mit Anhänger, 


ZAHNPASTA 


Rechen, Schaufel 
ſchönen ſtabilen 


od. Bort, 


bei Nicht⸗ 


gefall. Geld 


und Sandſieb. Der 
Sandwagen. 


zurück 


Anhanger 
— Geſchirrtes, 


spritzt nicht u. 
wird nie hart. 


WALDHEIL ROT 
Die Patrone des deutschen Jägers 


In jeder Munitionshandlung zu folgenden Preisen erhältlich: 


Keel u, 
Kal. 16 


- EM. 12.50 pro 100 Patronen 
RM. 11.— pro 100 Patronen 


Aktiengesellschaft Lignose, Berlin NW 40 
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(Schluß von Seite 1867) 

Mir war alles egal. Ich nahm mein Schießeiſen heraus und rief: „Laßt 
mich in Ruh' oder ich ſchieße!“ Auf den Knien lag ich im Sand, das Ohr 
am Trichter. Der Sender München redete und lachte und ſang auf gut 
bayeriſch in die marokkaniſche Wüſte hinein. Ich ſah und hörte nichts 
anderes, weiß auch nicht, was geſendet wurde, irgendein Volksſtück, ein 
Hörſpiel oder ſo Es war der Klang der Heimatworte, der Ton der 
Heimatlieder, das war mir genug. 

Die anderen haben mich nicht mehr geſtört. Der kleine Hippolyte ſelber 
hat ſie mir vom Leibe gehalten; ihm ging aus eigenem Heimweh plötzlich 
das Verſtändnis auf und mit einem Reſt ritterlicher Romantik aus der 
Gymnaſialzeit brachte er den Mut auf, den langen Paul zu unterlaufen, 
ehe er heran war. Er wehrte die andern ab, bis ſie achſelzuckend und 
brummig Kehrt machten. Schließlich wurden ſie ganz ſtill, als er ihnen 
zurief: „Laßt ihn zufrieden! Es ift die Stimme der Heimat, die ihn ruft! 

Gedankt habe ich dem kleinen Toulouſer erſt ſpäter. Als die Sendung 
zu Ende war, lief ich wortlos an allen vorbei bis zu den Poſten am Dünen— 
kamm. Am Rande der weiten Wüſte ſaß ich lange Zeit und horchte in die 
ſtille Nacht hinaus. Hernach, als ich meine Decken holte, quäkte Jazzmuſik 
aus dem Trichter Toulouſe und Paris, rajh verſöhnt, tanzten unter dem 
Gelächter der Kameraden zu den Klängen des Lautſprechers. Mein Lager 
auf leeren Proviantſäcken im Schutze der Wagenplanen war ganz behaglich. 
Ich habe aber nie ſolch ſchlechte Nacht gehabt .... .“ 

Guſtav bricht plötzlich ab und verläßt das Zimmer Vor der Haustür 
treffe ich ihn. Der Mond ſteht voll und rund hinter der ſchwarzen Fuhren— 
mauer Am Waldfriedhof klagt das Käuzchen. Auf den Wieſen ſteigt Nebel, 
der Ruf ſüdwärts wandernder Vogelſchwärme kommt fern aus dem hohen 
Moor. 

„Guſtav“, fage ich, und trete zu ihm heran, „oben liegt ein langer Brief 
auf zerknittertem Papier, mit grüner Tinte geſchrieben 

„Ja, der ſtammt aus jener Nacht. Ich habe bis zum Morgen nichts 
anderes gedacht und geſehen als die Berge und Wälder, die Flüſſe und 
Seen und bunten Städte meiner Heimat. Mordselend war mir zumute 
unter meinen Decken. Da kam ich auf euch, euer Haus und eure Arbeit, 
auf alles, was ich aus der Einöde in den Anfängen wachſen ſah. Der 
Glanz aller klaren Wüſtennächte verblaßte vor einer Mondnacht im Moor. 
In jener Nacht erſt iſt aus Abenoth el Hadſch, iſt aus dem heimatfremden 
Legionär der deutſche Siedler Guſtav Abenoth aufgeſtanden.“ H. Kläbe. 


ANEKDOTEN 
Boſcheidenheit. 


Einſt wurde Joſeph Haydn gefragt, wen er für den größten Komponiſten 
anſehe 


Haydn entgegnete: „Mozart!“ 
= 
Die Kaffeemühle komponiert. 


wurde von ſeinem Freund Guardaſoni gebeten, endlich mit der 
zu Don Giovanni zu beginnen. Mozart entgegnete: „Ich kann 
heute nicht komponieren. Komm, laſſ' uns einen Kaffee zuſammen trinken!“ 

Mozart nahm die Kaffeemühle und begann den Kaffee zu mahlen. Plötz— 
lich rief er: „Ich hab's! Dieſe Mühle enthält ja wunderbare Töne. Womit 
ich mich tagelang geplagt habe, das ſchafft die Mühle in einigen Minuten!“ 

Hierauf ſchrieb er einige Motive nieder, die er in der Ouvertüre des Don 
Giovanni verwendete. 
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Seite 1869 


Die Allerkleinsten 
önnen sich unbehindert in der warmen 


Benger Ribana-Unterkleidung bewegen 


und sind doch wohl verwahrt gegen Zug- 
luft, Erkältung usw. Dos weiche Gewebe 
reizt die zarte Haut nicht. 


Schulkinder 


wollen sich bei Spie! und Sport austoben. 
Benger Ribana ist die praktische, wärme- 
ausgleichende Unterkleidung, haltbar 
und wäschebeständig, gesund und nicht 
teuer. Dos ist das Richtige! 


Die Erwachsenen 

tragen ebenfalls gerne die beliebte Ri- 
ana-Unterkleidung. Die Dame schätzt 

sie besonders, denn Benger Ribana ist 

elegant, elastisch und trägt nicht auf. 


F Hii TU — 


Wir beſtehen über 250 Fahre + Generationen 


(ch enkten uns ihr Rerrrauen Vertrauen auch Sie uns. 


RER 
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etäten Prov inzial-Seueroerfi icherungsamfalten 


oder Brandbaſſen find vertreten in allen deutſchen Gauen? 
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2 NAPOLEONE aur 


Der italieniſche Napoleon (Racca) ſäubert ſeinem deutſchen „Kollegen“ 
(Werner Kraus) den Rockaufſchlag. 


Mas Napoleon-Drama 

„100 Tage“ von Be— 
nito Muſſolini und Gio— 
vaccino Forzano, das auch 
über eine Reihe von deut— 
ſchen Bühnen gegangen 
iſt, wird nunmehr nach 
dem Manufkript von Muſ— 
ſolini und Forzano ver— 
filmt. Das Conſorzio Vis, 
Rom, und die Rota Film 
A. G., Berlin, machen in 
Gemenmſchaftsarbeit die 
deutſche und italieniſche 
Faſſung des Films. Ein 
großer Teil der Aufnah— 
men wurde ſoeben auf der 
Inſel Elba ſelbſt gedreht, 
an allen den hiſtoriſchen 
Stätten, von denen aus 
das geſchichtliche Drama 
der napoleoniſchen „Hun— 
dert Tage“ ſeinen Aus— 
gang nahm, als der Kai— 
ſer nach ſeiner Abdankung 


(1814) im Frühjahr 1815 Das größte U-Boot der ttalieniſchen 
= von ſeinem Verbannungs— Marine lieferte mit ſeinen Dieſelmotoren 
Der deutſche Regiſſeur Wenzler (links) bei einer Beſprechung mit Forzano, ort entfloh, um noch ein— das für die Nachtaufnahmen auf Elba 


dem italieniſchen Regiſſeur und Mitverfaſſer des Stückes. mal den Verſuch zu machen, benötigte Scheinwerferlicht. 
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Mussolinis OO Tage" 
— 2 2 werden in deutsch-italienischer 


Zusammenarbeit verfilmt 


Ein napoleoniſcher Grenadier mit Leica und 
Kaſtenapparat knipſt ſeinen Kaiſer (Werner 
Kraus) beim RNollenſtudium. 


ſeine alte Machtſtellung wieder zu von dem deutſchen Regiſſeur Wenz— 
erobern. Giovaccino Forzano, der ler. In beiden Faſſungen ſpielen 
Mitautor Muſſolinis, führt die erſte Künſtler von Rang und Na— 
Hauptregie des Films, unterſtützt men die Hauptrollen. Der „deut— 


Eine Szene zwiſchen Napoleon (Racca) und ſeiner Mutter 
an der Brüſtung im Garten des Hauſes. 


Beſprechung im hiſtoriſchen Garten des Napoleon-Hauſes auf Elba. V. l. n. r.: Die italieniſche Darſtellerin der Napoleonmutter Laetizia; der deufihe Kameramann 
von Laagorio: der Dichterregiſſeur Forzano; der italieniſche Napoleondarſteller Racca. 
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ſche Napoleon“ iſt Werner 
Kraus, der ſeinerzeit ſchon ber 
der Bühnenaufführung der „100 
Tage” in Berlin die Hauptrolle 
innehatte. Auch Guſtav Gründ— 
gens iſt wieder in der Rolle 
des berüchtigten Polizeimmi— 
ſters Fouché zu jeben, jenes 
Fouché, von dem Napoleon bet 
ſeiner endgültigen Verbannung 
auf St. Helena jagte: Es dei 
ſein Hauptfehler während der 
hundert Tage geweſen, daß er 
Fouchs nicht hängen ließ. 


Ganz Elba wurde in ein 
rieſiges Filmatelier verwandelt, 


der Hafen, die Stadt, die Gér- 
ten und Räume des Napoleon- 
hauſes waren einbezogen, und 
ein großer Teil der Bevölke— 
rung Elbas wirkte bei den Maj- 
ſenſzenen als Komparſerie mit. 
Ein ſo bedeutender Autor 
Muſſolini ermöglid 
daß die italieniſche Marine zum 


Die Verfilmung von Muſſolinis „100 Tage“: Elba als Filmatelier: 
Nachbildung eines Schiffes der napoleoniſchen Flotte Bewohner Elbas wirken als Komparſen mit, 


an der Mole des Hafens von Portoferraio. ganze Straßenzüge ſind in Filmlicht getaucht. 


Eine Filmſzene: 
Von Elbas Bevölkerung um— 
jubelt marſchieren die Grena— 
diere durch die Straßen der 
Stadt. 


Gelingen der Arbeit beitragen 
mußte: Das größte U-Boot 
lief Elba an, um mit ſeinen 
mächtigen Diejelmotoren die 
zahlreichen Scheinwerfer, die 
für die Nachtaufnahmen be— 
nötigt wurden, mit elektriſche: 
Strom zu verſorgen. So it 
das ſtille Elba nach hundert— 
jährigem Schlaf wieder einme 
in ein paar Wochen „hiſtori— 
ſchen Geſchehens“ gerückt wor— 
Das zu Napoleon überlaufende Regiment wird in Totaleinſtellung gefilmt. Vorne links Forzano. den. 


t 
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Geſchwaderritt über die Wolken. 


Ein Jagdgeſchwader der amerikaniſchen Luftſtreitkräfte bei einem Abungsflug. 


¿s * = 5 . — we 
Nicht jo gefährlich, wie es ausſieht: Studentenkampf an der Aniverſität Glasgow. I WA) 
Wie alljährlich wurden auch diesmal wieder bei der Rektoratswahl Tonnen von Erbſenmehl, Ruß und Sägeſpänen, vermengt mit Eiern und Fiſchköpfen, 
zum üblichen luſtigen Studentenkampf verwendet. 
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ist gesund. 


Bilder von der Gesundheitskontrolle, 


der die Hitler -Jugend unterworfen ist. 


Feſtſtellung der Körperlänge, 
eine ſehr intereſſante Angelegenheit! 


Das geheimnisvolle Röntgenkabinett: 
Durchleuchtung der Lunge und anderer innerer Organe. 


Bruſtumfang meſſen. 
Wer erreicht die höchſte 


Zentimeterzahl? 


©; es Hitler-Jugend 
gibt, hat ſich die Füh— 


rung der H. J. darum be- 
müht, ihre Kameraden zu 
den beſten Kämpfern und 
Arbeitern des Führers zu 


Deshalb iſt die 


Hitler-Jugend von Anfang 
an eine der vordr 
Aufgaben 
„Wir wollen geſunde Ju- 
gend geſund erhalten“ 
ßt der Leitſatz, der über 

ganzen Arbeit der 
itler-Zugend ſteht. Das 
nfe darf nicht auf 


zunehmendem Maße bis— 
her der Fall war. 


euung dienen 


en Reihenunter 


unterſuchungen nach 
ſonderen Richtlinien, di 
durch eine Reihe v 
Überwahungsmaßnahm 
ergänzt werden. Vortreé 
Ausſtellungen und Schu— 
lungen wecken das Inter— 
eſſe und das richtige Ver— 
ſtändnis für die Maßnah— 
men der Geſundheits— 
führung. Zahnpflege, Er— 
holungsfürſorge, raſſen— 
kundliche Feſtſtellungen 
ſchließen den Kreis der 
geſundheitlichen Betreu— 
ung. Statiſtiſche Auswer— 


werden unterſucht. 


Sejunde, 


— 


kräftige Jugend wächſt im Deutſchland 
Adolf Hitlers heran. 
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Das Olympiſche Stadion im Modell. 
Das Modell, gefertigt von Reg.-Baumeiſter Werner 


March, ſtellt im Maßſtab 1:500 die Kampfſtätte der 
XI. Olympiſchen Spiele 1936 in Berlin dar. 


Schwarzmann, Fürth, 
deutſcher Gerätemeiſter 1934. 
Die deutſchen Gerätemeiſterſchaften wurden in 
der Weſtfalenhalle in Dortmund ausgetragen. 
Der neue Meiſter, der in fünf von zwölf Übungen 
die höchſte Punktzahl 20 erzielte, erhielt ins— 
geſamt 234,3 Punkte! 


tung des Materials ermöglicht die Feſt— 
ſetzung von Leiſtungsgrenzen, die eine 
körperliche Überbeanſpruchung verhindern 
helſen. 

Anendlich viel Kleinarbeit wird hie 
täglich ganz im ſtillen geleiſtet, um all 
dieſe Aufgaben zu löſen. Am das Zi 
zu erreichen, das ſich der Nationalſoz 
lismus geſetzt hat: ein geſundes, deutſches 
Volk in eine beſſere Zufunft zu führen. 


Schäffler in ihrer Zunfttracht ſammeln wie ... Kaminkehrer und Bäcker für die Winterhilfe. 
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Zehn Jahre Medau-Gymnaſtik! 

Eine Feſtvorführung anläßlich des zehnjährigen Beſtehens der Medau-Schule, die mit Bällen, 
3 t ub Š 1 ) š e 9 
mbourins und Keulen ein eigenartiges und wirkungsvolles Bewegungsſyſtem geſchaffen hat, 
jab in der Berliner Ufa am Zoo ein vollbeſetztes Haus. 


aa 


Ohnmachtsanfall 
nach Rekordfahrt. 


Nachdem er den von ihm kon— 
ftruierten neuen Stromlinien— 
zug der Union Pacific in 
Rekordzeit von Los Angeles 
nach Neuyork gefahren hatte, 
brach der Ingenieur vor Freude 
und Erſchöpfung ohnmüchtig 
zuſammen. 


> 


Links: Der neue Strom— 
Iimtenzug der Anion Pacific 


ſtellte auf ſeiner erſten Fahrt 
gleich zwei neue Rekorde auf. 
Von Los Angeles bis Chikago 
rauchte der Stromlinienzug 
t der Nummer 10001 nur 
Stunden 49 Minuten bis 
Neuyork. dem Endziel der 
e, insge amt 56 Stunden 
56 Minuten 
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